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Kleine ffîitteilung.

uso

Bestallungsbrief für den Züridj-Boten von Ginsiedeln,
7. v „ vom 29. August 1817. » ' » » * *

($rototoïï ber Sßertoaltung beë SSejtrïcS ©infiebeln 1816—1824.
33egirtëardjib ©infiebeln.)

Sufotge SeffionSbefchtuffeS bom 29. Sluguft 1817 fetjte

om 29. gt. SJitS. eine Äommiffion, beftehenb aus brei SJiitglicberu
ber SejirfSberroaltung unb brei SJiitgtiebcrn beS SejirfSrateS
©infiebeln bar SeftallungSbrief für ben gu roähtenbcn Süridj»
Soten feft, tuie folgt:

„a. Sei ber SBaljl beS Solen roerben beibe hoffen Sehörbar
ouf einen SJiann Sebadjt neljmen, ber in ^infidjt feiner Stuf»

füljrung rtnbefdjotten ift. SefonbcrS roerben fie barauf fefjerr,

baf er roeber eia Soltfaufer, noch ptartberfjaft fei, unb ebenfo»

roenig burdj auSgetaffenen lieberlichen SBanbel ober Umgang mit
SBeibSperfonen feinen guten Sîuf berbääjtige. Sîebft biefem fotte
ein fotdjer möglidjft im Sdjreiben, Sefen, Stedjneii beroaubert

fein, um über bie ihm oitbertrauten ©efdjäfte möglidjfte Sudj»
fjattung führen ju fönnen.

b. Sejügtidj auf ben erften Strtic. fotte felber fidj aber

befoubers hüten, burch unmäfeigcS Srinfen feinen Serftanb ju
lähmen unb baburdj feine ©efdjäfte ju bcmadjläfeigen.

c. Sejüglidj auf ben cbcnbemelten Strtic. roirb er ernftlid) unb

mrberjeiljlidj gcroarot, feine berbädjtigen Häufer irr guxiet) felbft
ober auf ber Strafee ju befuchen, biet roeniger fidj im Sdjiffe
burdj ärgerlidje Sieben unb Hanblungen Sttjttbung unb Strafe
fidj jujttjicljat.

Kleine Mitteilung.

öestallungsblief für den Zürich Loten von Linsieäeln.

^ ^ ^ vom 29. August I8l7. ^ ^ ° ^ °

(Protokoll der Verwaltung des Bezirkes Einsiedeln 1816—1824,
Bezirksarchiv Einsiedeln,)

Zufolge Sessionsbeschlusses vvm 29. August 1817 setzte

am 29. gl. Mts. eine Kommission, bestehend aus drei Mitgliedern
der Bezirksverwaltung und drei Mitgliedern des Bezirksrates
Einsiedeln den Bestallungsbrief für den zn wählenden Zürich-
Boten fest, wie folgt:

„ä. Bei der Wahl des Boten werden beidc hohen Behörden
auf cincn Mann Bedacht nehmen, der in Hinficht seiner

Aufführung unbescholten ist. Besonders werden sie darauf feheu,

daß cr iveder ein Vollfcmfer, noch plauderhaft sei, und ebensowenig

dnrch ausgelassenen liederlichen Wandel oder Umgang mit
Weibspersonen seinen guten Ruf verdächtige. Nebst diesem solle
ein svlcher möglichst im Schreibeil, Lesen, Rechnen bewandert
sein, um über die ihm anvertrauten Geschäfte möglichste
Buchhaltung führen zu können.

b. Bezüglich auf den ersten Artic. solle selber sich aber

besonders hüten, durch unmäßiges Trinken seinen Verstand zu
lähmen und dadurch seine Geschäfte zu vernachlässigen.

c. Bezüglich auf den cbcnbemelteu Artic. wird er ernstlich und

unverzeihlich gewarnt, keine verdächtigen Häuser in Zürich selbst

oder ans dcr Straße zu besuchen, viel weniger fich im Schiffe
durch ärgerliche Reden und Handlungen Ahndung und Strafe
sich zuzuzieheu.
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d. Sotte er über bie ihm anbertrouten ©efdjäfte genaues

Stittfdjroeigen beobadjten, befonberS auch Sriefe niemanb jur
©itifidjt bortegen, inbem burch ÄemrtniS ber Stbreffen uub Äor»

refponbenjen Schoben unb Siachteit erroadjfen tonnten.

e. Solfe er bem Sieichen roie bem Slrmen, ofjne Stnfeljen

ber Serfon, fomoljt bie ihm jum Sertragen ober jur Serfcnbung

übergebenat SBarett, als jene, bie itjm an fotdje nach Haufe ju
bringen beftimmt finb, gauiffentjaft unb mögliäjft befthtamigenb

beforgen, ohne hierauf ben fßxeie ju erljoben ober fonft über»

triebencn Sotenlofjn abjuforbera.
f. Seine Slbreife fotte SBinterSjeit abcnbS halb 4 Uhr,

SommerSjeit 5 Utjr gefcbeben. SeSgteidjat fotte er fidj ange»

legen fein laffen, im gatte er nidjt burch uugüuftigat SBinb ober

fonftige fdjtecbte SBitteruttg berhinbcrt roirb, SommerSjeit mor»

genS 7 Uhr roieber einjutreffen, SBinterSjeit aber um 8 Uhr
aitjufommen. 3n jebem gatte aber fotte er feine Stüdfcljr mög»

fidjft befdjtermigen.

g. Sobatb er ju Haufe anlangt, fotte er auf ber Stelle

burdj jemanb feiner HartSgeiroffen bie Srotfdjafnmg jenem Herrn
jutrogen laffen, bem bie Seredjnung berfelben jugeteitt ift.

h. Solle er trachten, feine ©efdjäfte bei feiner Siüdfunft
om SamStag ju beforgen uub baS Herumtragen ber ©epäde te.

roenn immer möglich nicht auf ben Sonntag berfdjieben.
i. SBirb er pftidjtig gemacht, baf audj Sriefe am Sonntag

burch Herrn gaftor gügti in SiidjterSroil, roie bis bahin geübt
roorben, nadj Suridj berfanbt roerben unb attfättige Sriefe unb

©epäde Pon ba mit SienStag jurüd eintreffen möchten.

k. Sollte ber Sote ben einen ober anbern obiger Sunfte
bernadjtäfeigen ober fidj Seruntreuung, Sorglofigfeit 2c. ju Schul»
ben fommen laffen, behalten fich obbemelte Sehörben bor, ihn
auf ber Stelle ju entfetten unb ihn um ben attfättigen Sdjaben

ju belangen.
1. Su biefem ©nbe fott ein Sote ju Hanben ber lobt. Ser»

roaltung annehmbares, gutes Äapital auf ©ütern ju legen

pftidjtig fein, roeüheS ben SBcrt bon 150 ft ©etbS, baS ft ©elbs

ju 4 Äronen angefchtagen, enthalten fotte. Sîebft biefem folle
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cl. Solle cr über die ihm anvertrauten Geschäfte genaues

Stillschweigen beobachten, besonders auch Briefe niemand zur
Einsicht vorlegen, indem durch Kenutnis der Adressen und

Korrespondenzen Schaden und Nachteil erwachsen konnten.

e. Solle er dem Reichen wie dem Armen, ohne Ansehen

der Person, sowohl die ihm zum Vertragen oder zur Versendung

übergebenen Waren, als jene, die ihm an solche nach Hause zu

bringen bestimmt sind, gewissenhaft und möglichst beschleunigend

besorgen, ohne hierauf den Preis zu erhöhen oder fönst
übertriebenen Botenlohn abzufordern.

f. Seine Abreise solle Winterszeit abends halb 4 Uhr,
Sommerszeit 5 Uhr geschehen. Desgleichen solle er sich angelegen

fein lassen, im Falle er nicht durch ungünstigen Wind oder

sonstige schlechte Witterung verhindert wird, Sommerszeit morgens

7 Uhr wieder einzutreffen, Winterszeit aber um 8 Uhr
anzukommen. Jn jedem Falle aber solle er seine Rückkehr möglichst

beschleunigen.

A. Sobald er zu Hause anlangt, solle er auf der Stelle
durch jemand seiner Hausgenossen die Brotschatzung jenem Herrn
zutragen lassen, dem die Berechnung derselben zugeteilt ist.

K. Solle er trachten, feine Geschäfte bei seiner Rückkunft

am Samstag zu besorgen und das Herumtragen der Gepäcke «.
wenn immer möglich nicht auf den Sonntag verschieben.

i. Wird er pflichtig gemacht, daß auch Briefe am Sonntag
durch Herrn Faktor Fügli in Richterswil, wie bis dahin geübt
worden, nach Zürich versandt werden und allfällige Briefe und

Gepäcke von da mit Dienstag zurück eintreffen möchten.
lc. Sollte der Bote den einen oder andern obiger Punkte

vernachläßigen oder sich Veruntreuung, Sorglosigkeit zc. zu Schulden

kommen lassen, behalten sich obbemelte Behörden vor, ihn
auf der Stelle zu entfetzen und ihn um den allfälligen Schaden

zu belangen.
I. Zu diesem Ende soll ein Bote zu Handen der löbl.

Verwaltung annehmbares, gutes Kapital auf Gütern zu legen

pflichtig sein, welches den Wert von 150 m Gelds, das ss Gelds

zu 4 Kronen angeschlagen, enthalten solle. Nebst diesem solle



105

er annodj für 150 ft ©etbS gute Sürgfdjaft jn leiften ber»

bunben fein.

m. Solle er gehalten fein, jene Sriefe, roeldje ihm obrig»

teitfidj übergeben roerben, unentgeltlich, nach Sürich ju nehmen,

auch bie, roeldje bon Sürich an bie Dbrigfeit anljer ju bringen
beftimmt finb, mit SluSnatjme beS ausgelegten S°doS, utrent»

getblicfj ju übertragen. Sagegen erhält er jährlich 4 SouiSbor

SBartgelb. Unb ba er mit bem 10. September feinen Sienft
antritt, folle mit biefem Sage jeben SafjreS feme Sienftjeit ein

Hube nehmen, roo er nun ju erneuerabe Seftätigung anju»
nehmen hat."

Sugteich rourbe ber Sefdjlufe gefafet: „ginbet eine ro. ro.

Äommiffion gutachtlich, öffentlich auSfünben ju laffen, bafe jeber,
ber bem Soten ©eib, ©epäde ober Sriefe übergibt, trachte, fidj
für bie richtige unb befdjleunigte Spebition burch aufjuroeifenbe
Sdjeine bom S°ftamt te. ju fictjern. SBürben fidj ijierinfatlS
Unridjtigfeiten geigen unb jemanb untertaffar, innert 2 SJionaten

einer ro. ro. Dbrigfeit getjörige ÄenntniS ju geben, fotte itjm
hiefür geantroortet fein, unb ein fotdjer ben attfättig IjierauS
erroachferren Sdjaben fidj fetbft jujueiguen tjaben."

martin Ocbsner.
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er annvch für 150 ss Gelds gute Bürgschaft z« leisten
verbunden sein.

rn. Solle er gehalten sein, jene Briefe, welche ihm
obrigkeitlich übergeben werden, unentgeltlich nach Zürich zu nehmen,

auch die, welche von Zürich an die Obrigkeik anher zu bringen
bestimmt sind, mit Ausnahme des ausgelegten Portos, unent-
geldlich zu übertragen. Dagegen erhält er jährlich 4 Louisdor
Wartgeld. Und da er mit dem 10. September seinen Dienst

antritt, solle mit diefem Tage jeden Jahres seine Dienstzeit ein

Ende nehmen, wo er nun zu erneuernde Bestätigung
anzunehmen hat."

Zugleich wurde der Beschluß gefaßt: „Findet eine w. w.
Kommission gutächtlich, öffentlich auskünden zu lassen, daß jeder,
der dem Boten Geld, Gepäcke oder Briefe übergibt, trachte, fich

für die richtige und beschleunigte Spedition durch aufzuweisende

Scheine vom Postamt zc. zu sichern. Würden sich Hierinfalls
Unrichtigkeiten zeigen und jemand unterlasfen, innert 2 Monaten
einer w. w. Obrigkeit gehörige Kenntnis zu geben, solle ihm
hiefür geantwortet fein, und ein solcher den allfällig hieraus
erwachsenen Schaden fich selbst zuzueignen haben."

Martin Ochsner.
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